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Zum Thema „A secure home in a safe
community, through prevention, com-
munity policing and restoration“ wur-
den Projekte und Initiativen der Mit-
gliedstaaten vorgestellt, die das Leben
der Bürger in ihrem Lebensumfeld si-
cherer machen: Schutz vor Kriminalität
im sozialen Nahraum wie etwa Ein-
bruchdiebstahl, Häusliche Gewalt oder
auch Computerkriminalität sowie die
Themen freiwillige Bürgerwachten und
Nachbarschaftsmediation, auch zur Stär-
kung des Sicherheitsgefühls, standen im
Vordergrund. 17 Mitgliedstaaten präsen-
tierten erfolgreiche oder erfolgverspre-
chende Möglichkeiten, die Wohnumge-
bung zu schützen bzw. sicherer zu ge-
stalten, etwa durch technische Maßnah-
men zum Einbruchschutz, Nachbar-
schaftshilfe, Videoüberwachung und
städtebauliche Gestaltungen.

Die deutschen Vertreter im EUCPN
(BMI, BMJ, DFK) hatte drei Projekte no-
miniert. Als Kandidat für den Europäi-

schen Präventionspreis ging das nieder-
sächsische Projekt „Sicherheit im Städ-
tebau“ ins Rennen.

Getragen von der Erkenntnis, dass
gestalterische Maßnahmen dazu beitra-
gen können, negative Entwicklungen
aufzuhalten, indem sie nachbarschaftli-
che Begegnungen und informelle sozia-
le Kontrolle erleichtern sowie mögliche
Tatgelegenheitsstrukturen reduzieren,
hat sich bereits 2005 unter Federfüh-

rung des Ministeriums für Soziales,
Frauen, Familie, Gesundheit und Inte-
gration die „Sicherheitspartnerschaft
im Städtebau in Niedersachsen“ zu-
sammengeschlossen und ihre Prinzi-
pien in einem Elf-Punkte-Plan zur nach-
haltigen Nutzung und Erhöhung der Si-
cherheit des öffentlichen Raums festge-

legt (www.sicherheit-staedtebau.de).
Mittlerweile wurde ein Qualitätssiegel
für sicheres Wohnen entwickelt, des-
sen Standards objektive Sicherheitsvor-
kehrungen und Aspekte des sozialen
Gefüges enthalten. Am 22. Februar 2011
werden die ersten Zertifikate im Rah-
men des 5-Jahres-Jubiläums an Immobi-
lieneigentümer verliehen.

Weiterhin präsentierte
sich das Projekt der Leipzi-
ger Verkehrsbetriebe (LVB)
„SMiLe – Für Zivilcourage
in öffentlichen Verkehrs-

mitteln“ … steht für „Schüler-Mitarbei-
ter integriertes Lernen“ und ist ein spe-
zielles LVB-Programm für Jugendliche.
Zentrales Thema ist das Erlernen und
Stärken von couragiertem Verhalten. In
einem zehntägigen Training werden
interessierte Schüler zum „SMiLe“-Be-
gleiter im Leipziger ÖPNV ausgebildet
(http://www.lvb.de/wir_ueber_uns/
projekte/projekt_smile).

Präventionsarbeit
in den EU-Staaten
Europäischer Präventionspreis 2010 und
Best-Practice-Konferenz

Wolfgang Kahl
Die belgischen Gastgeber haben die Delegationen der EU-Mitgliedstaaten
am 1. und 2. Dezember 2010 im Palais d’Egmont in Brüssel empfangen.
Hinter ehrwürdigen Mauern fand sich ein hochprofessionelles Tagungszen-
trum, in dem auch die Minister ihre Ratstagungen während der belgischen
Präsidentschaft abhielten.

Konferenzsaal im Palais d’EgmontDie Teilnehmer/-innen der deutschen Delegation
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Als Top 3 war das Netz-
werk „Zuhause sicher“
ausgewählt. Ziel der Part-
ner aus Polizeibehörden,
Kommunen, Handwerk-

sorganisation, Handwerksbetrieben so-
wie Unternehmen aus Industrie und
Versicherungswirtschaft ist die Verbes-
serung des Einbruch- und Brandschut-
zes in Privathaushalten (vgl. Artikel Ste-
phan Höltker Seite 16).

Der „Europäische Präventionspreis“
(European Crime Prevention Award/
ECPA) wurde am 2. Dezember im Rah-
men der Konferenz in einer abendlichen
Festveranstaltung im Palais d‘Europe an
das polnische Projekt „Safer Senior“
vergeben. Die belgische Justizministerin
überreichte die mit 20 000 EUR dotierte
Auszeichnung. Das 2009 in Szczecin be-
gonnene Projekt verfolgt die Ziele, das
Sicherheitsgefühl älterer Menschen zu
stärken, Senioren über Schutzmöglich-
keiten zu informieren und ihre gegensei-
tigen Unterstützungsmöglichkeiten zu
fördern. In vier Schritten implementiert,
werden im Rahmen des Projekts Infor-
mationsmaterialien verteilt, Fachveran-
staltungen und Workshops für Senioren
angeboten sowie lokale Medien für das
Thema sensibilisiert. Insbesondere wer-

den ältere Menschen motiviert, Strafta-
ten anzuzeigen, eigene Schutzmöglich-
keiten (etwa auch durch Alarmierungs-
systeme) zu verbessern und spezielle
Hilfsangebote (etwa in Fällen von häus-
licher Gewalt) in Anspruch zu nehmen.
Eine begleitende Evaluation kann bele-
gen, dass die Maßnahmen ihre Zielgrup-
pe und die gesetzten Ziele erreichen.
Weitere Informationen sind in Kürze bei
www.eucpn.org erhältlich.

Im Vertiefungsschwerpunkt „Neigh-
bourhood Mediation“ zeigte sich die
Nützlichkeit der Methode zur Lösung
von verfestigten Nachbarschaftsstrei-
tigkeiten. Polizei und Justiz können ent-
lastet werden („civil answer for civil pro-

blems“) und Eskalation bis hin zu ge-
waltsamen Auseinandersetzung kann
vielerorts vermieden werden. Die Mo-
delle der Beneluxstaaten, die mit neu-
tralen Schiedsinstanzen arbeiten, kön-
nen Erfolge vorweisen. Sowohl profes-
sionelle als auch fundiert ausgebildete
ehrenamtliche Mittler werden einge-
setzt. Im Expertenkreis war es überwie-
gende Auffassung, dass freiwillige Medi-
atoren einen wichtigen Beitrag leisten
können, den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt zu stärken.

Workshops fanden zu weiteren Ver-
tiefungsschwerpunkten statt. Ein Vor-
trag des renommierten kanadischen
Kriminologen Irvin Waller (University
of Ottawa) ergänzte das Programm mit
Ausführungen zu individuellen und
strukturellen Risikobedingungen für die
Entwicklung kriminellen Verhaltens so-
wie zu den Möglichkeiten, Schutzfakto-
ren durch entwicklungsorientierte Prä-
ventionsansätze zu stärken. Er plädierte
für wissensbasierte Prävention und hob
die Bedeutung des Opferschutzes her-
vor (www.lesslawmoreorder.com).

Das Konferenzprogramm fand durch
Vor-Ort-Besuche bei verschiedenen po-
lizeilichen und sozialen Projekten in
Brüssel eine ideale Abrundung.

Die Preisträgerinnen vom polnischen
Projekt „Safer Senior“
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Warmbreitband: Spaltband und Bandblech warmgewalzt

Kaltband: Spaltband und Feinblech kaltgewalzt
Feinblech, feuer- und elektrolytisch
verzinkt

August Kirberg Stahlservice GmbH
Arrenberger Straße 59-65 · 42117 Wuppertal
Tel.: 0202 383-0 · Fax: 0202 383-179
www.kirberg.de · info@kirberg.de

Die Kirberg-Gruppe:
Ein Rundum-Service mit Erfahrung
und Kompetenz – zertifiziert nach
DIN EN ISO 9001.

Erbe Flachstahl spaltet und walzt als Lohnbetrieb schnell und
zuverlässig Warmbreitband und Mittelband – just-in-time zum
vorgesehenen Produktionstermin.
Unser besonderer Service: Auf Wunsch analysieren wir die che-
mischen und mechanischen Werte des Stahls bevor die
Anarbeitung beginnt.

Spaltanlage 1 Dickenbereich 2 bis 12 mm
Einsatzbreiten 250 bis 1600 mm
Coilgewicht max. 32 t
kleinste Streifenbreite 31,5 mm

Spaltanlage 2 Dickenbereich 1,0 bis 4,5 mm
Einsatzbreiten 150 bis 1000 mm
Coilgewicht max. 12 t
kleinste Streifenbreite 20,5 mm

Walzen Breite 50 bis 245 mm
Dicke 1,0 bis 6,0 mm
Ringgewichte max. 3 t
Außendurchmesser max. 2000 mm

Erbe Flachstahl GmbH
Bandstahlstraße 25 · 58093 Hagen
Tel.: 02331 9508-0 · Fax: a02331 9508-11
www.erbe-flachstahl.de · info@erbe-flachstahl.de

E R B E F L A C H S T A H L
S T A H L S E R V I C E

August Kirberg vertreibt Flachstahl in 1a- und deklassierter
Qualität. Dazu gehören alle gänigen Grund- und Qualitäts-
stahlgüten sowie Werkssondergüten für vielseitige Ver-
wendungszwecke.
Als konzernunabhängiger A-Händler unterhält Kirberg
Geschäftsbeziehungen zu nationalen und internationalen
Stahlproduzenten.


